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364 DIE BERNER WOCHE Nr. 19

„Sic werben bie alten SBüftun»

gen bauen, unb was cor 3eiten
gerftöret ift, aufrichten; fie wer»
ben bie oerwüfteten Stäbte, fo

für unb für gerftöret gelegen
l'inb, erneuern" (Sei. 61, 4). Heb
3Iwio ift bie erfte nur non Su»

ben gebaute unb bewohnte rein
bebräifcbe Stabt. 3m ©egenfaß
3U ben uns non 2Befteuropa her
betannten ÎTrten oon Suben weift
beren Veoölterung oiel bohge»
wachfene, träftige ©eftalten,
Schwerarbeiter, Baftträger unb

bergleihen auf. HeI=3Iwio ift
uns bei unfern Spaziergängen
buret) bie toeiVftraße, bie Saupt»
ftraße, bie 3lbab Saamftraße, bie

Öauptgefhäftsftraße, buret) bie

3IIIenbpftraße 311m Stranb unb
buret) anbere Straffen, fowie beim

Sefud) ber Subita um saus»
ft eIIu n g, bie uns mit Vefpett
erfüllte uor ber groben ftultur»
arbeit ber Suben, als gefeftigtes,
gan3 jübifches ©emeinwefen nor»
getommen. Dies umfomehr, als
bie bebräifcbe Sprache unb alle

3luffhriften in biefer Sprache ftets baran erinnerten, bafe

bas i>ebräifd)e, neben bem ©nglifheu unb Wrabifchen hier
als offizielle Sprache anerfannt ift. ffür uns, bie wir mit
einer einsigen Ausnahme ber hebräifchen Sprache nicht mäh»
tig waren, ergab ficfj baraus nur eine Vergrößerung ber

babplonifchen Verwirrung, bie wir auch ohne üebräifd) mäh»

renb unferer fHeife fowiefo ausgiebiger genießen tonnten als

uns lieb war.
Die Araber, bei benen bie Sehubi (Suben) ebenfo

wenig beliebt finb als bie Sutler (©nglänber), fehen ber

©ntwidlung ber Dinge mit fcheelen 3Iugen 3U. Sie befürchten,
mit ber 3eit gans oerbrängt 311 werben, unb erblicten baher
in jebem Suben unb in jebem Houriften, ben fie für einen

folctjen holten, einen ffeinb, bem fie leiht gefährlich
werben tonnen. Seoor auf ©runb eines bie Valfournoie
entwöltenben llebereinfontmens ein modus vivendi mit ben

Arabern gefunben ift, wirb fhwerlict) lauter „fyriebe unb

ÜBonne eintehren in 3ion." Die Vefhwerben ber 3Iraber
gegen bie Vîanbatsregierung betreffen größtenteils bie 33er»

waltung, ba biefe nach ihrer Vteinung nicht in erfter Binic
bem Banb unb ber einheimifhen 33eoöIterung, fonbern ben

englifhen unb jübifhen Sntereffen bient. Obwohl burh bie

iübifhe ©inwanberung oiel ÜBüftengebiet in fruhtbare Stät»
ten oerwanbelt wirb, erfheint es ben Arabern unerträglih,
fid) oon aus fremben Säubern nah Valäftina getommenen
£euten beherrfhen 3U laffen. Dies umfomehr, als ber Viaffe
ber in Valäftina Iebetiben Vlobammebaner, bie nah ber

3ählung oon 1927 aus 554,900 Seelen befteht, gemäß

Shäßung oon 1928 unb 1927 nur 160,000 Suben, 78,000
©briften unb 5000 3lnbersgläubige gegenüberftehen. 2Bic

alle arabifhen Bänber, fo ift auh bas arabifhe Valäftina
niht gefontten, leichthin auf bie ben Arabern währenb bes

3VeIttrieges in englifhen unb fran3öfifhen Kunbgebutigen
oerbeißene Selbftänbigteit su oersidjten. Das geht beutlich

aus ber Stellungnahme feiner Vertreter hero or, bie in

ihrem Songreffe oon 1922 einen Vationalpatt folgenben
Snhalts feftfet3ten: „3Bir Vertreter Valäftinas, Vcitglieber
bes paläftinenfifhen 51ottgreffes, fhwören nor ©ott, oor
ber Vation unb ber ©efhihte, baß mir fortfahren werben
in unfern gefeßlidfen 3Inftrengungen, um bie arabifhe Un»

abhängigteit unb ©inbeit 311 oerwirtlihen unb bie ji'tbifhe

Tel-Awiv, Herzlstrasae. Die erste moderne jüdische Stadt Palästinas.

„Falestina biladena!", „Palästina
ist unser Land!"

2Bie ben 3eitungsberid)ten über bie Unruhen in Vnlä»
ftina 311 entnehmen ift, oerfuhen bie Vraber, einen ©encrai»,
ftreit aus3ulöfen. Das arabifhe Statt „Valeftin" fhrieb
am 22. 9tpril, baß bie ©ntfenbung einer politifhen Vtif»
fion 311m ftolonialminifter in Bonbon niht mehr nötig fei,
ba bie Araber ©nglanb zwingen müßten, ihre fjorberungen
anzunehmen.

Die Cage gemahnt an biejenige oon 1921 unb 1929.
3Bie fehl" fiel) ein Vergleich mit ben bamaligen 3uftänben
aufbrängt, ergibt fid) beutlih aus ber unter bem Hitel
,,3m Ulli to burd) Valäftina unb Hransjorbanicn" erfhienenen
fHeifebefdjreibung oon 31. üellersberger aus bem Sahre 1929.
Dort heißt es unter Hel=3tmio:

„Glans hefonbers nod) am Hag oor unferer 3Ibreife, in
H e I » 31 w i 0 finb wir uns bewußt geworben, wie Iräftig
ber 3ionismUs Valäftina aus feinem Starrfhlaf aufrüttelt.
Der träftige Obern ber lebenbigen ©egenwart hat hier wie
mit 3auberfdjlag bie erfte moberne iübifhe Stirbt Valäftinas
erftehen laffen.

H e I 31 w i 0 ift nörblih oon Saffa gelegen unb würbe
1909 oon begüterten Saffaer Suben gegrünbet. 3Ius einem
Stäbthen oon 550 ©inwohnern im Sahr 1911 entwidelte
fid) ein ©emeinwefen mit Selbftoerwaltung, Shulen, See»
bab, Vanten, Vcufeen, einem Hheater unb Opernhaus, tanb»
wirtfhaftlihen unb inbuftriellen Setrieben. Die ©inwohner»
3aI)I flieg im Sahr 1919 auf 3000, im Sahr 1922 auf
13,000, im Sahr 1924 auf 22,000 unb beträgt heute etwa
40,000 Seelen. Hroßbem ift ber fhon lange begonnene Sau
ber neuen Spnagoge immer noch unoollenbet. ©s fheint
bies niht gerabe oon großer religiöfer Vegeifterung 311

seiigen, wie es überhaupt ein Srrtum wäre, 3U glauben,
bie eituoanbernbeti Suben feien ausfhüeßlih ftrenggläubige,
31nfhluß an ihre orthoboren Srüber fuhenbe Beute. Sm
3ampf uni bie ©,riften3 aber helfen, gewollt ober ungewollt,
wohl alle mit an ber ©rfüllung ber biblifhen Vropbe3eiungen
über ben SBiebercimug bes Voltes Ssrael ins gelobte Banb:
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„Sie werden die alten Wüstun-
gen bauen, und was vor Zeiten
zerstöret ist, aufrichten! sie wer-
den die verwüsteten Städte, so

für und für zerstöret gelegen
sind, erneuern" (Jes. 61, 4). Tel-
Awiv ist die erste nur von Ju-
den gebaute und bewohnte rein
hebräische Stadt. Im Gegensaß

zu den uns von Westeuropa her
bekannten Arten von Juden weist
deren Bevölkerung viel hochge-
wachsene, kräftige Gestalten,
Schwerarbeiter, Lastträger und

dergleichen auf. Tel-Awiv ist

uns bei unsern Spaziergängen
durch die Herzlstraße, die Haupt-
straße, die Ahad Haamstrasze, die

Hauptgeschäftsstraße, durch die

Allenbystraße zum Strand und
durch andere Straßen, sowie beim
Besuch der Jubiläumsaus-
stellung, die uns mit Respekt

erfüllte vor der großen Kultur-
arbeit der Juden, als gefestigtes,

ganz jüdisches Gemeinwesen vor-
gekommen. Dies umsomehr, als
die hebräische Sprache und alle

Aufschriften in dieser Sprache stets daran erinnerten, daß
das Hebräische, neben dem Englischen und Arabischen hier
als offizielle Sprache anerkannt ist. Für uns, die wir mit
einer einzigen Ausnahme der hebräischen Sprache nicht mäch-

tig waren, ergab sich daraus nur eine Vergrößerung der

babylonischen Verwirrung, die wir auch ohne Hebräisch wäh-
rend unserer Reise sowieso ausgiebiger genießen konnten als

uns lieb war.
Die Araber, bei denen die Jehudi (Juden) ebenso

wenig beliebt sind als die Jnklizi (Engländer), sehen der

Entwicklung der Dinge mit scheelen Augen zu. Sie befürchten,
mit der Zeit ganz verdrängt zu werden, und erblicken daher
in jedem Juden und in jedem Touristen, den sie für einen

solchen halten, einen Feind, dem sie leicht gefährlich
werden können. Bevor auf Grund eines die Balfournote
entwölkenden Uebereinkommens ein mockus vivoncki mit den

Arabern gefunden ist, wird schwerlich lauter „Friede und

Wonne einkehren in Zion." Die Beschwerden der Araber
gegen die Mandatsregiernng betreffen größtenteils die Ver-
waltung, da diese nach ihrer Meinung nicht in erster Linie
dem Land und der einheimischen Bevölkerung, sondern den

englischen und jüdischen Interessen dient. Obwohl durch die

jüdische Einwanderung viel Wüstengebiet in fruchtbare e-tät-
ten verwandelt wird, erscheint es den Arabern unerträglich,
sich von aus fremden Ländern nach Palästina gekommenen
Leuten beherrschen zu lassen. Dies umsomehr, als der Masse

der in Palästina lebenden Mohammedaner, die nach der

Zählung von 1927 aus 554,900 Seelen besteht, gemäß

Schätzung von 1928 und 1927 nur 160,000 Juden, 78,000
Christen und 5000 Andersgläubige gegenüberstehen. Wie
alle arabischen Länder, so ist auch das arabische Palästina
nicht gesonnen, leichthin auf die den Arabern während des

Weltkrieges in englischen und französischen Kundgebungen
verheißene Selbständigkeit zu verzichten. Das geht deutlich

aus der Stellungnahme seiner Vertreter hervor, die in

ihrem Kongresse von 1922 einen Nationalpakt folgenden
Inhalts festsetzten: „Wir Vertreter Palästinas, Mitglieder
des palästinensischen Kongresses, schwören vor Gott, vor
der Nation und der Geschichte, daß wir fortfahren werden
in unsern gesetzlichen Anstrengungen, um die arabische Un-
abhängigkeit und Einheit zu verwirklichen und die jüdische

Ker?Istrssse. Die er8te moäerne jiiài8«ke Ztsât pslsstinss.

„^alestina dilaàena!", „Palästina
ist unser

Wie den Zeitungsberichten über die Unruhen in Palä-
stina zu entnehmen ist, versuchen die Araber, einen General-,
streik auszulösen. Das arabische Blatt „Palestin" schrieb

am 22. April, daß die Entsendung einer politischen Mis-
sion zum Kolonialminister in London nicht mehr nötig sei,

da die Araber England zwingen müßten, ihre Forderungen
anzunehmen.

Die Lage gemahnt an diejenige von 1921 und 1929.
Wie sehr sich ein Vergleich mit den damaligen Zuständen
aufdrängt, ergibt sich deutlich aus der unter dem Titel
„Im Auto durch Palästina und Transjordanien" erschienenen
Reisebcschreibung von A. Kellersberger aus dem Jahre 1929.
Dort heißt es unter Tel-Awiv:

„Ganz besonders noch am Tag vor unserer Abreise, in
Tel-Awiv. sind wir uns bewußt geworden, wie kräftig
der Zionismus Palästina aus seinem Starrschlaf aufrüttelt.
Der kräftige Odem der lebendigen Gegenwart hat hier wie
mit Zanberschlag die erste moderne jüdische Stadt Palästinas
erstehen lassen.

Tel-Awiv ist nördlich von Jaffa gelegen und wurde
1909 von begüterten Jaffaer Juden gegründet. Aus einem
Städtchen von 550 Einwohnern im Jahr 1911 entwickelte
sich ein Gemeinwesen mit Selbstverwaltung, Schulen, Tee-
bad, Banken, Museen, einem Theater und Opernhaus, land-
wirtschaftlichen und industrielle» Betrieben. Die Einwohner-
zahl stieg im Jahr 1919 aus 3000, im Jahr 1922 auf
13,000, im Jahr 1924 auf 22,000 und beträgt heute etwa
40,000 Seelen. Trotzdem ist der schon lange begonnene Bau
der neuen Synagoge immer noch unvollendet. Es scheint
dies nicht gerade von großer religiöser Begeisterung zu
zeugen, wie es überhaupt ein Irrtum wäre, zu glauben,
die einwandernden Juden seien ausschließlich strenggläubige,
Anschluß an ihre orthodoxen Brüder suchende Leute. Im
Kampf uni die Existenz aber helfen, gewollt oder ungewollt,
wohl alle mit an der Erfüllung der biblischen Prophezeiungen
über den Wiedereinzug des Volkes Israel ins gelobte Land:
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„nationale içjeimStâtte" unb hie 3ioniStifdje ©inroanderung
jurüdsuroeifen."

2ßie bie im AuguSt 1929 in Valäftina aüsgebrodjenen
Unruhen, betten als böfe Au3ei<hen ein religiöfer §ader
gtoifdjen Arabern unb Süden an ber 511 a g e m a u e r unb
jrjeßereien Seitens ber mächtigen arabischen ©ffendifamilie
ber ô u î | e ï n i oorausgingeit. beroiefen herben, icheuen bie
Araber aud) oor ungeSeßlidjen URitteln, ja uor ©eroalt»
tätigteiten nicht 3urüd. Sind fie bodj bei biefen löngft
oorausgefagten Unruhen, bie ben Umfang eines arabifchen
Aufftandes einnehmen drohten, 3um Eingriff übergegangen.
Seoor bie britischen Vetjörben genügend Sdjußträfte sur
Stelle hatten, finb babei betanntlid) Diele Süden unb Araber,
foroie eine Unrat)! ©driften getötet unb oerteßt, Spnagogen,
jübifche Käufer unb gartre Kolonien oerbrannt unb geplün»
bert roorben. fRadj SReinung ber patâîtinenSiîdjen Araber,
mit benen bie Stammesbrüder in Sprien, Aegppten unb
SRorbafrita SpmpatljiSieren, toirb ein bauerhafter friede erft
eirtfehren, roenn ihre Forderung auf Abfdjaffung ber 93 a I»
fournote, roomit ©nglanb burd) fiord Vatfour am
2. SRooembcr 1919 Valäftina als nationale frjeimftätte ber
Süden ertlärt hat, erfüllt ift.

„Falestinabiladen a", „ Valäftina ift unfer fianb",
fchrie nach Dr. fico ficaefeli („©in Saßr im heiligen
Sand") anläßlich ber großen, unter (Entfaltung ber Sd)toar3en
Sahne oeranftalteten Vrotefttunbgebung gegen die Salfour»
erüärung im Saht" 1921 in SeruSalettt ein arabifcher Sßerfe=

madjer oon den Schultern feiner Kameraden in die Vîenge
hinein. 3u biefem Ausruf machte er gleich den Veitnoers:
„Wajehud ki lab en a", „Unb die Silben find unfere
Sunde", ums die Vîenge mit frenetifdjem Veifatl und mit
Sände!Iatfd)en roiederholte. „Da fiel — fdjreibi Dr. 55ae=
feli — in ber Vähe des Dempelplaßes eine Vombe oon
einem Senfter, rife fünf ÏRohammedaner in Stüde und
brachte 3roan3igen fchroere Verlegungen bei. Vi it einem
unbeschreiblichen Durd)einander endete damals die arabifcf>e
SRanifeftation." Auf ben Dag der Vatfourertlärung (2. Vo=

oember) ift durd) eine oon 3ahlreidjen Arabern aus allen
Deiten Valäftinas, Spriens und Dransjorbaniens befchidte
Versammlung in Serufalem auch für dies Satjr tür3licfj eine
Kundgebung befcfeloSfen roorben, die. fid) gegen biefe ©rttä»
rung und gegen die Aenberung am Statut über die Klage»
mauer richten und der durch einen ©eneralftrei! SRad)brud
gegeben toerden foil. 9ßas neben dem ferembenhaß diefen
Unruhen jetoeilen Vorfdjub leistet, das ift die VHin»
b e r u n g s.f u dj t, roeldje die Sefefeaften Araber unb die nach
alter Väter Sitte mit ihren Serben im fianb herum»
3iehenden 93 e b u i n e n bei Solchen Anläffen 311 befriedigen
Sudjen. Da3u tommt, baß die ffiefabr der ^Plünderung
nicht nur oon Seite der paläftinenfifdjen Araber und 93e=

duinen droht, Sondern aud) Seitens jener Sebuinen, die in
großer 3aht die Steppen und die große 9Mfte jenfeits
ber fiandesgren3en durchstreifen. Diefe 3ögern nicht, in das
Kultertand ein3ubred)en, Sobald dort ettoas los ift, und
die Ausîidjt auf Staub fie anlodt. Die ftofeen Söhne der
SBüfte, die fid) trofe ihrer Abljängigteit oon den ©rseug»
niffen des Vauern hodjerljaben fühlen über den Seilachen,
find umfomehr 311 fürchten, als Sie mit einer Vlößlidjteit
in filttion treten, bie geroiSfermaßen an bie milde Sagb der
holtifchen Sdjaren 3u SBaltenfteins 3eiten gemahnt. „Sn
einem Augenbtid fern und nah, Schnell, roie die Sündflut,
So find mir da —" tonnte aud) ihre fiofung Sein, denn ebenfo
Schnell, mie fie erfdjeinen, oerSdjroinben Sie roieber. Die ÜBüfte
bietet ihnen Sichere 3ufludjt. Kein Vienfd) iDcife, roohin Sie

ge3ogen Sind. 93 on den fiagerpläßen, roorauf Sie ihre Duars
(3elttreife) errichten, findet man Schott am nädjften Dag
nichts mehr. Der Sand, durd) den SBinb in eroiger 93e=

roegung erhalten, hat fie oerfdjlungen. Vach roie oor grinft
hohläugig roie der Dod die in eroiges Schweigen gehüllte
SRajeftät der SBüftennatur über nichts als Sand und Sand
und 3erfallenbes ©eftein in jene Schaurige ©inöbe, die Sich

bis in bie Väume ber für uns Heine Vîenfdjen unfaßbaren
Unenblichteit 3U dehnen und dem fieben nirgends ein tpiäß»
djen 3u gönnen Scheint. A. K.

Alaska-(sold
©Scher hatte, ohne roeiter in die Verhandlung ein3u=

greifen, unfd)lüffig auf feinem Vlaße oerharrt, ©inmal fuhr
feine £anb medjanifch in die Dafdje feines Vladinaros, tarn
aber Sofort roieber mit eiroas 311m 93orîdjein, das Sie dort
unerroartet gegriffen hatte. Der gorm und dem ©efiifjl nach
mar es ein Sünde! Vantnoten, eine Einnahme, die er be»

ftätigt fand, als er einen Süd darauf warf.
„Öier find noch mehr Voten oon der Sorte, roie ich

glaube", rief er, das Vatet auf den Difdj roerfend. „StRan
hat für Seroeismaterial geforgt und fie mir in die Dafdje
gefchobett, wahrscheinlich als ich tarn und mich durch die
Vîenge in den (Sängen drängen mußte, ©s 3eigt, roie weit
die Dinge in Darofon gediehen find, roenn die Volfeei es
logar roagt, Sich Solch plumper Vîittel 3U bedienen, um je»
manb, der ihr unbequem ift, unSdjäbtidji 3U machen."

Der Volfeeiinfpettor Sah ein, daß er 3unädjft hier nach»
geben rnüffe.

^
„3d) mache Sie alle oerantroortlid) für die Solgen

Apres Verhaltens", Sagte er mit lautSdjallenber Stimme,
indem er gleichzeitig Seinen Veooloer roieber Sicherte unb in
die fiedertafdje 3urüdfd),ob.

^ »Sdjeint mir im ©egenteil, als ob Sie bald genug mit
Ahrer eigenen Verantwortung ausreichend beschäftigt fein
werben", rief ihm Schmidt nach.

Dann roanbte er fid) an ©Scher und Sagte haftig auf
deutfeh:

Roman aus der Zeit der grossen Goldfunde in Kanada und
Alaska von Emil Droonberg. Copyright by Hesse & Becker, Leipzig.
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„Verfdjroinben Sie jefet durch' den hinteren Ausgang,
beoor die Volfeei ihre stoolpigeons ausfehidt, um Sie 3U

befdjatten. 3<h weiß nidjt, toas Sie tun wird, aber roir
tonnen Sicher Sein, daß ihr Kampf gegen Sie mit der SRieder»

läge, die Sie im Vugenblid hier erlitten hat, nicht 31t ©nde
ift. 9Bir müSfen im ©egenteil damit rechnen, daß er erft
beginnt. Vielleicht ruft fie die ÎRounted=VoIice 3U toilfc.
Die tarnt Sie ihr nicht gut oerroeigern, obwohl Sie fid) über
ihre Kollegen oon der ftädtifdjen Votfeei längft ihre ÏRei»

nung gebildet haben muß. So lange Sie hier Sind, haben
Sie ja aud) die SRounties nicht 3U fürchten, aber Später und
befonders in ber Vadjt, müSfen roir auf altes gefaßt fein,
roenn bie Volfeei 3ßten Aufenthalt tennt. Und da tonnen
roir Sie nidjt frühen, denn roir tennen unfere Kräfte nod)
nicht, ©s ift unbedingt notwendig, baß Sie Sich roenigftens
bis morgen oerborgen halten. 3hre V3ohnung tennt man
Sicher, ©eben Sie alfo 311 3freb Stallbaum, ben Sie ja
tennen. ©r nimmt Sie Sicher auf. Kommen Sie aber nicht
3um Vorfdjein, beoor id) 3hnen fRadjricht Sende, ober felbft
tomme, ôier find Sie oorlättfig entbehrlich. 2ßir tonnen
die Verhandlungen allein weiterführen. Und ich tann 3ßnen
oerfprechett, baß Sich Schon heute nacht einiges in Darofon
ereignen wirb."

©r hatte mit der ihm eigenen bestimmten SelbStoerftänd»
Iidjteit gesprochen, die einen URann in tritifdjen fiagen im»
mer über fein handeln tlar fein läßt, aber freilich auch' o|ft
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„nationale Heimstätte" und die zionistische Einwanderung
zurückzuweisen."

Wie die im August 1929 in Palästina ausgebrochenen
Unruhen, denen als böse Anzeichen ein religiöser Hader
zwischen Arabern und Juden an der Lila gem au er und
Hetzereien seitens der mächtigen arabischen Effendifamilie
der Husseins vorausgingen, bewiesen haben, scheuen die
Araber auch vor ungesetzlichen Mitteln, ja vor Gewalt-
tätigkeiten nicht zurück. Sind sie doch bei diesen längst
vorausgesagten Unruhen, die den Umfang eines arabischen
Aufstandes anzunehmen drohten, zum Angriff übergegangen.
Bevor die britischen Behörden genügend Schutzkräfte zur
Stelle hatten, sind dabei bekanntlich viele Juden und Araber,
sowie eine Anzahl Christen getötet und verletzt, Synagogen,
jüdische Häuser und ganze Kolonien verbrannt und geplün-
dert worden. Nach Meinung der palästinensischen Araber,
mit denen die Stammesbrüder in Syrien, Aegypten und
Nordafrika sympathisieren, wird ein dauerhafter Friede erst
einkehren, wenn ihre Forderung auf Abschaffung der Bai-
fournote, womit England durch Lord Balfour am
2. November 1919 Palästina als nationale Heimstätte der
Juden erklärt hat, erfüllt ist.

-> I e s ti n a b 11 a 6 e n -m, „Palästina ist unser Land",
schrie nach Dr. Leo Haefeli („Ein Jahr im heiligen
Land") anläßlich der großen, unter Entfaltung der schwarzen
Fahne veranstalteten Protestkundgebung gegen die Balfour-
erklärung im Jahr 1921 in Jerusalem ein arabischer Verse-
macher von den Schultern seiner Kameraden in die Menge
hinein. Zu diesem Ausruf machte er gleich den Reimvers:
„V/ujeliucl kilubenu", „Und die Juden sind unsere
Hunde", was die Menge mit frenetischem Beifall und mit
Händeklatschen wiederholte. „Da fiel — schreibt Dr. Hae-
feli — in der Nähe des Tempelplatzes eine Bombe von
einem Fenster, riß fünf Mohammedaner in Stücke und
brachte Zwanziger» schwere Verletzungen bei. Mit einem
unbeschreiblichen Durcheinander endete damals die arabische
Manifestation." Auf den Tag der Valfourerklärung (2. No-

vember) ist durch eine von zahlreichen Arabern aus allen
Teilen Palästinas, Syriens und Transjordaniens beschickte
Versammlung in Jerusalem auch für dies Jahr kürzlich eine
Kundgebung beschlossen worden, die sich gegen diese Erklä-
rung und gegen die Aenderung am Statut über die Klage-
mauer richten und der durch einen Generalstreik Nachdruck
gegeben werden soll. Was neben dem Fremdenhaß diesen
Unruhen jeweilen Vorschub leistet, das ist die Plün-
d eru n g s.su ch t, welche die seßhaften Araber und die nach
alter Väter Sitte mit ihren Herden im Land herum-
ziehenden Beduinen bei solchen Anlässen zu befriedigen
suchen Dazu kommt, daß die Gefahr der Plünderung
nicht nur von Seite der palästinensischen Araber und Be-
duinen droht, sondern auch seitens jener Beduinen, die in
großer Zahl die Steppen und die große Wüste jenseits
der Landesgrenzen durchstreifen. Diese zögern nicht, in das
Kulterland einzubrechen, sobald dort etwas los ist, und
die Aussicht auf Raub sie anlockt. Die stolzen Söhne der
Wüste, die sich trotz ihrer Abhängigkeit von den Erzeug-
nissen des Bauern hocherhaben fühlen über den Fellachen,
sind umsomehr zu fürchten, als sie mit einer Plötzlichkeit
in Aktion treten, die gewissermaßen an die wilde Jagd der
höllischen Scharen zu Wallensteins Zeiten gemahnt. „In
einem Augenblick fern und nah, schnell, wie die Sündflut,
so sind wir da —" könnte auch ihre Losung sein, denn ebenso
schnell, wie sie erscheinen, verschwinden sie wieder. Die Wüste
bietet ihnen sichere Zuflucht. Kein Mensch weiß, wohin sie

gezogen sind. Von den Lagerplätzen, worauf sie ihre Duars
(Zeltkreise) errichten, findet man schon am nächsten Tag
nichts mehr. Der Sand, durch den Wind in ewiger Be-
wegung erhalten, hat sie verschlungen. Nach wie vor grinst
hohläugig wie der Tod die in ewiges Schweigen gehüllte
Majestät der Wüstennatur über nichts als Sand und Sand
und zerfallendes Gestein in jene schaurige Einöde, die sich

bis in die Räume der für uns kleine Menschen unfaßbaren
Unendlichkeit zu dehnen und dem Leben nirgends ein Plätz-
chen zu gönnen scheint. X.

Escher hatte, ohne weiter in die Verhandlung einzu-
greifen, unschlüssig auf seinem Platze verharrt. Einmal fuhr
seine Hand mechanisch in die Tasche seines Mackinaws, kam
aber sofort wieder mit etwas zum Vorschein, das sie dort
unerwartet gegriffen hatte. Der Form und dem Gefühl nach
war es ein Bündel Banknoten, eine Annahme, die er be-
stätigt fand, als er einen Blick darauf warf.

„Hier sind noch mehr Noten von der Sorte, wie ich
glaube", rief er, das Paket aus den Tisch werfend. „Man
hat für Beweismaterial gesorgt und sie mir in die Tasche
geschoben, wahrscheinlich als ich kam und mich durch die
Menge in den Gängen drängen mußte. Es zeigt, wie weit
die Dinge in Dawson gediehen sind, wenn die Polizei es
>ogar wagt, sich solch plumper Mittel zu bedienen, um je-
wand, der ihr unbequem ist, unschädlich zu machen."

Der Polizeiinspektor sah ein, daß er zunächst hier nach-
geben müsse.

„Ich mache Sie alle verantwortlich für die Folgen
^hres Verhaltens", sagte er mit lautschallender Stimme,
indem er gleichzeitig seinen Revolver wieder sicherte und in
die Ledertasche zurückschob.

"Scheint mir im Gegenteil, als ob Sie bald genug mit
-ährer eigenen Verantwortung ausreichend beschäftigt sein
werden", rief ihm Schmidt nach.

Dann wandte er sich an Escher und sagte hastig auf
deutsch:

Roman aus der ^oit der grossen doldlunde in Ranada und
^lassta von Lmil DrooniierA. co^i-i^iu b? «esse e- o-àr, rcip-ix.
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„Verschwinden Sie jetzt durch den Hinteren Ausgang,
bevor die Polizei ihre stooIpiKeons ausschickt, um Sie zu
beschatten. Ich weiß nicht, was sie tun wird, aber wir
können sicher sein, daß ihr Kampf gegen Sie mit der Nieder-
läge, die sie im Augenblick hier erlitten hat, nicht zu Ende
ist. Wir müssen im Gegenteil damit rechnen, daß er erst
beginnt. Vielleicht ruft sie die Mounted-Police zu Hilfe.
Die kann sie ihr nicht gut verweigern, obwohl sie sich über
ihre Kollegen von der städtischen Polizei längst ihre Mei-
nung gebildet haben muß. So lange Sie hier sind, haben
Sie ja auch die Mounties nicht zu fürchten, aber später und
besonders in der Nacht, müssen wir auf alles gefaßt sein,

wenn die Polizei Ihren Aufenthalt kennt. Und da können
wir Sie nicht schützen, denn wir kennen unsere Kräfte noch
nicht. Es ist unbedingt notwendig, daß Sie sich wenigstens
bis morgen verborgen halten. Ihre Wohnung kennt man
sicher. Gehen Sie also zu Fred Stallbaum, den Sie ja
kennen. Er nimmt Sie sicher auf. Kommen Sie aber nicht
zum Vorschein, bevor ich Ihnen Nachricht sende, oder selbst
komme. Hier sind Sie vorläufig entbehrlich. Wir können
die Verhandlungen allein weiterführen. Und ich kann Ihnen
versprechen, daß sich schon heute nacht einiges in Dawson
ereignen wird."

Er hatte mit der ihm eigenen bestimmten Selbstverständ-
lichtest gesprochen, die einen Mann in kritischen Lagen im-
mer über sein Handeln klar sein läßt, aber freilich auch osst
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